Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 27. März 


Bekanntmachung. 
9 Den Inhabern hieſiger Bankgerechtigkeits⸗ 
bligationen wird hiermit bekannt gemacht: daß in 


dem Gewerbe-Steuer-Kaſſen⸗Lokale in der] März: 


ſtunden von 8 bis 12 Uhr, vom Aten bis ein beginnen erſt wieder mit dem 22. April. 


ſandter und bevollmächtigter Miniſter am Hofe zu Stutt⸗ 
gart iſt.“ 

Die Allgem. Leipz. Ztg. meldet 
„Die Vorleſungen auf der hieſigen 
kleinen Waage am Ringe, in den Vormittags⸗[Univerſität find ſchon faſt ſämmtlich geſchloſſen und 


aus Berlin, 21. 


Das Ver⸗ 


ſchließlich den 15. April d. J., die Zinſen von zeichniß derſelben für das Sommerhalbjahr liegt uns be⸗ 


iefen Obligationen für das halbe Jahr von Michae⸗ reits vor. 

8 bis Oſtern a. c., in Gemäßheit der Könige | Univerfität 

Regierungs- Bekanntmachung vom 2. Juli 1833 es ift der Geift 
Knaus! Drittheilen baar bezahlt, für den Rück⸗ richtige Mitte. 


ie 183 
lichen 


Beine wgre aer near 
geneigte r 
x ordert, ein 1 

dieſer Obligationen mit folgenden Rubriken 

1) Nummer der Obligation nach der Reihefolge, 

2) Kapitals⸗Betrag, 

3) Anzahl der Zins⸗Termine, 

4) Betrag der Zinſen, und zwar: 

a) baar, 


iß in jeder einzelnen Fakultät. 


Schon aus dieſem läßt ſich der auf unſerer 
herrſchende Geiſt einigermaßen entnehmen; 
der Extreme. Es fehlt uns noch die 
Daher finden wir, die regſten Kräfte 
einerfeits auf dem Felde der Logik und Metaphyſik, 
andererſeits auf dem dermikroſkopiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen 
Beobachtungen. Ebenſo zeigen ſich dieſe Gegenſätze auch 
In der Gottesgelahrtheit 
ſtehen die Philoſophen, und an ihrer Spitze Marheineke, 
den pietiſtiſchen Buchſtabengelehrten, deren Führer Heng⸗ 
ſtenberg iſt, den geſchichtlichen und philologiſchen Theo⸗ 
logen, die durch Neander und Tweſten vertreten ſind, 
gegenüber; nur der praktiſchen Theologie, worunter die 
bibliſch⸗evangeliſche Glaubenslohre und Moral gemeint 


iſt, fehlt es gänzlich an einem Repräſentanten. Sehr 


1 beizubringen, indem gedachten Falls | erfreulich iſt es, daß Prof. Vatke ein neues die Theo 


d a m Te 


ſen und Zinsſcheine können erſt im nächſten Michaelis⸗ geſchichte gemacht hat, um 


Termine in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 4. März 1839. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt» und Reſidenzſtadt 


N verordnete 

Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 
„„ . „ —— 

a ä 
Berlin, 24. ärz. Des Königs Majeſtät 
den bisherigen außerordentli ig jeftü 
i ntli 8 
in Galle zum ordentiihen error du ge 


e geruht. 
en bisherigen Kammergerichts⸗ ö 

5 gericht-Rath Höpner zum 
Geheimen Ober⸗Tribunals⸗Rath zu ernennen geruht. — 


e e e logie befruchtendes Collegium, eine vergleichende Darſtel⸗ 
8 er eek 5 2 2 


ig der hiſtoriſchen Religionen, ankündigt; daß ein 
Prof. Pr. George ſich che 8 Kirchen⸗ 


Vorleſungen darüber zu hal⸗ 
ten, und als ſehr zeitgemäß muß es betrachtet werden, 
daß ein Juriſt, Prof. Röſtelt, die Verfaſſung der evan⸗ 
geliſchen Kirche entwickeln wird. Auffallend iſt es, daß, 
ſo vielfach die Lehre des Dr. Strauß auch von Philo⸗ 
ſophen angegriffen worden, noch keiner derſelben eine 
Bearbeitung des Lebens Jeſu im entgegengeſetzten Sinne 
unternommen hat, und dies iſt um ſo auffallender, als 


haben] feine Gegner, die Theologen Vatke und Bauer, ſich hin⸗ 
9 Port ſichtlich des alten Wan ebenfalls auf den mythi⸗ 
R 5 rofeſſor in der philoſophiſchen] ſchen Standpunkt geſtellt haben. 
3 > dortigen Univerſität zu ernennen und das lahrheit b. trifft, 
ſelben ausgefertigte Patent Allerhöchſtſelbſt zu recht fleißig angebaut, 
— Se Majeſtät der König haben | fondern nur von Philoſophen, 


Was die Rechtsge⸗ 
ſo iſt auf der einen Seite das Natur⸗ 
aber leider nicht von Juriſten, 
auf der andern Seite bie⸗ 
tet ſich eine reiche Auswahl von philologiſchen antiqua⸗ 
riſchen Vorleſungen über das römiſche Recht dar. Uns 


Des Königs Majeſtät haben den ſeitherigen erſten Pro- ter den letzten bemerken wir leider v. Savigny nur mit 


kurator am Landgerichte zu Dü ö 

zu Düſſeldorf, Förſter, zum 
Landrath des Kreiſes Kempen, im Regierungs⸗ Bezirk 
Düſſeldorf, Allergnädigſt zu ernennen geruht. 


einem einſtündigen Collegium über Alterthümer des rö⸗ 
miſchen Rechtes. Es hatte fi ſogar das Gerücht ver: 
breitet, daß er gar nicht mehr leſen würde. Das Wahre 


Abgereiſt: Der Königl. Sächſiſche Ober »Stall: an der Sache aber ift, daß er an der Gicht leidet (es 


Be General: Major von Fabrice, nach Neu⸗ 
10 Hamb. Korrſp. ſchreibt aus Berlin vom 
Sonnabend ae Majeftät unſer König waren am 
Prinz Albrecht nem Feſte gegenwärtig, welches der 
Prinzen Cart in ſeinem Palais den Kindern des 
and die dritte der d Wilhelm gab. — Sonntag 
Fe Der Prinz Albr ährigen Kirchen⸗Paraden 
und das Regiment Raifer führte die Garde⸗Küraſſiere 
prinzen vorüber. Heute erander bei dem Kron⸗ 


dungen einiger Oberſten Ser nen 


auf den 20ſten d. bei der Parade Aa in 
Mal in den Ruheſtand verfegten Susan, 2 4585 
r Das ſchon becher 
e Gerücht, daß der feit mehren Jahren am hie⸗ 
Gehen e bevollmächtigte ruſſiſche Geſandte, wirkli 5 
Ribeau Rath und Mitglied des Reichsraths, Hr. von 
würde N von ſeinem Poſten abberufen werden 
obgleich dis dige de geſtern vollkommen. zu beftätigen, 
nicht offiziell an Augenblick dieſe Veränderung noch 
den Nachfol gezeigt iſt. Man nennt heute bereits 

achſolser auf dieſen wegen der innigen Verbin: 


dung, in der beide Höfe ſtehen, ſo wichtigen Poſten. 


Man bezeichnet als ſolchen den wirklichen Staatsrath 


Freiherrn v. Meyendorf, 


2 0 d 8 4 
in Krakau und gegenwärtig er früher Miniſter⸗Reſident 


noch außerordentlicher Ge⸗ 


foll die Handgicht fein, weshalb er auch bisher noch 
nicht an die Beantwortung der Schriften von Gans 
und Thibaut gehen konnte), und daß er ſich ſchonen 
will, um feine Kräfte für ein großes, hiſtoriſch⸗exegeti⸗ 
ſches Werk über die Pandekten zu bewahren, das er in 
der Art, wie ſein Buch über den Beſitz, auszuarbeiten 
begonnen hat. 


pflegt Profeſſor Gans ſolche mit ſeinem Naturrechte zu 
verbinden, allein dieſelbe verdiente wohl eine gründliche, 
ſelbſtſtändige Bearbeitung. Auch für die praktiſche Ju⸗ 


— — —— —— —— —— —— — 


die Gegenſätze hervorgegangen iſt. Weder die Natur⸗ 
wiſſenſchaften überhaupt noch die Arzneiwiſſenſchaft ins⸗ 
beſondere haben ſich bis jetzt einer durchgreifenden philo⸗ 
ſophiſchen Bearbeitung zu erfreuen gehabt, man iſt bis⸗ 
her noch auf dem Standpunkte der mit Hypotheſen ver⸗ 
miſchten Erfahrung ſtehen geblieben. Erſt jetzt fängt 
man an, ſich aus dem Chaos der verſchiedenen Meinun⸗ 
gen hervorzuarbeiten und ſich ein Bewußtſein darüber 
zu verſchaffen. Dazu dienen denn ganz vorzüglich Vor⸗ 
leſungen über Geſchichte der Heilkunde, wie ſolche vom 
Profeſſor Hecker gehalten werden, und über die Arznei⸗ 
mittellehre, wie ſie vom Dr. Mitſcherlich, auf der Grund⸗ 
lage ſelbſtgemachter Beobachtungen, neu bearbeitet iſt. 
Nicht zu begreifen, aber dennoch leicht erklärlich iſt es, 
daß, während ſechs hombopathiſche Aerzte hier praktici⸗ 
ren, man noch keinen Lehrſtuhl für die Homöopathie 
errichtet hat. Dieſelbe enthält eine durchgreifende Um: 
wälzung der bisherigen Arzneikunde, und wenn die 
Aerzte auch als Allopathen examinirt find, fo bürgt doch 
nichts dafür, daß ſie nicht in der Homöopathie blos 
pfuſchen und ſich derſelben nur angeſchloſſen haben, um 
dadurch die Aufmerkſamkeit des Publikums auf ſich zu 
lenken. Es wäre daher ſehr wünſchenswerth, daß auch 
für die Ausübung der homöopathiſchen Arzneikunde ein 
beſonderes Staatsexamen von Profeſſoren, die ſich in der 


net würde.“ 5 

Iſerlohn, 14. März. Seit einiger Zeit kamen 
in hieſiger Gegend fal ſche preußiſche Drittel: und 
Sechſtel-Thalerſtücke zum Vorſchein; glücklicherweiſe 
iſt es jedoch der Thätigkeit der Gendarmerie und der Poli⸗ 
zei⸗Behörden ſehr bald gelungen, dem Falſchmünzer auf 


Derſelbe ift ein hieſiger Fabrikarbeiter; er ſelbſt war ge⸗ 
ſtern Abend zu Hagen, mit einem Beutel mit den oben 
bezeichneten falſchen Münzen von drei verſchiedenen Gat⸗ 
tungen verſehen, ſeine Frau heute Nacht hier in Iſer⸗ 
lohn verhaftet, nachdem eine in ſeiner Wohnung ange⸗ 
ſtellte Hausſuchung zur Entdeckung mehrer zu ſeinem 
ſchändlichen Gewerbe dienender Ingredienzien und Werk⸗ 
zeuge geführt hatte. Bei der gegen Beide eingeleiteten 
Unterſuchung werden die muthmaßlichen Thäter dem ſtra⸗ 
fenden Arme der Gerechtigkeit nicht entgehen. 

- | (Rhein. Bl.) 
Elberfeld, 19. März. In Brandenburg und 
den preußiſchen Marken werden jetzt Vorbereitungen ge⸗ 
troffen zur Feier des 300jährigen Gedaͤchtniſſes 
der dort im Jahre 1539 öffentlich eingeführ⸗ 
ten Reformation. Dieſes ſchöne Feſt wird dort am 
31. Oktober oder 1. November d. J. allgemein gefeiert 
werden. Da wäre es nun ſchön, wenn zu gleicher Zeit 


das Jubelgedächtniß der Reformation in den Rhein⸗ 


Wir vermiſſen unter den angekündigten 
Vorleſungen eine philoſophiſche Rechtsgeſchichte. Sonſt 


risprudenz (wir verſtehen darunter nicht die ſogenannten 


Praktika) iſt wenig geſorgt, beſonders für die Theorie 
des preußiſchen Privatrechtes. Wir finden nur Eine 
namhafte Vorleſung über das Landrecht, nämlich die 
von Gans, in welcher aber daſſelbe auch nicht in ſeiner 
Eigenthümlichkeit ergründet, ſondern nur eine Verglei⸗ 
chung der Rechtsbeſtimmungen deſſelben mit denen des 
franzöſiſchen Geſetzbuches vorgenommen wird, was den 
Anfänger, der beide Geſebbücher noch nicht kennt, nur 
verwirrt. Wirkſamer würde eine Vergleichung des preu⸗ 
giſchen Rechtes mit dem römiſchen ſein, jedoch nicht aus 
dem römiſchen Geſichtspunkte, wie dies in v. Savigny’s 
Vorträgen Über das Allgemeine Landrecht früher geſchah. 
In der Heilkunde haben ſich Theorie und Praxis noch 
am wenigſten geſchieden. Dieſe Einigkeit iſt jedoch keine 
vortheilhafte, weil fie nicht aus dem Bewußtſein über 


landen feierich begangen würde. Es läßt ſich hier die 
richtigſte Zeit dazu zwar viel ſchwerer beſtimmen, als 
in faſt allen andern Ländern; doch erhellet ſchon aus 
Berg's „Reformationsgeſchichte“ zur Genüge, daß der 
31. Oktober d. J. der geeignetſte Tag fein dürfte. Es 
heißt darin Seite 54: „Im Jahre 1538 und 1539 
ſah man hin und wieder in den Cleviſchen Städten 
evangelifche Lehrer auftreten, dergleichen um dieſe Zeit 
auch im Bergiſchen, Jülichſchen, Meurſiſchen ſcheinen 
geweſen zu fein. (In Elberfeld trat um 1539 Peter 
von Loh auf.) Imann Orgonius kam nach Weſel, ein 
anderer unbekannter Lehrer nach Bislich, ſo wie ſich viele 
an anderen Orten einfanden, und auch am Herzoglichen 
Hofe waren unter den Rüthen ſolche „die den guten 
Fortgang der Sache 7 bis 1539 Herzog Jo⸗ 
hann verſchied und deſſen Sohn, Herzog Wilhelm, als 
Freund und Beförderer der Reformation, die Regierung ans 
trat.“ Dann heißt es Seite 56: „Wirklich erhielt auch 
gleich im Anfange der Regierung Wilhelms (1539) die 
evangelische Lehre öffentlichen Lauf. Der Fürſt ſelbſt erklärte 
fi dafür und ließ ſich die Ausbreitung derſelben ange⸗ 
legen ſein. Plattenjus und Horesbach wurden im 


Homöopathie als Sachkundige bewährt haben, angeord- 


die Spur zu kommen und ihn zur Haft zu bringen. 


den 


Jahre 1540 nach Worms gefandt, dem Religionsge⸗ 
ſpräche beizuwohnen, wo ſie im Herzoglichen Namen mit 
den abgeordneten Geſandten und Geiſtlichen anderer pro⸗ 
reinſtimmten und ei⸗ 


teſtirenden Fürſten und Stände 
nerlei Schlüffe unterſchrieben.“ Die preußiſchen Rhein⸗ 
lande dürfen doch in ihrem dankbaren Angedenken an 
die Segnungen der Reformation den ſchweſterlichen Pro⸗ 
vinzen in der Nähe der gemeinſchaftlichen Hauptſtadt 


nicht nachſtehen, ohne den alten Ruhm ihrer Kirchlichkeit 


zu ſchmälern. Es ſteht zu hoffen, daß der Vorſtand 
unſerer evangeliſchen Kirche in dieſer Beziehung den 
Wünſchen Vieler zuvorkommen wird. (Elberf. Z.) 
Coblenz, 18. März. Es ſind nun gerade zehn 
Jahre verfloſſen, daß die Bewohner der Rhein: 
probinz in banger Beſorgniß die Aufhebung oder 
Verdrängung ihrer eigenthümlichen Geſetz⸗ 
gebung und Rechtsinſtitute als nahe bevor— 
ſtehend anſahen, und jeder, der ſich dazu berufen 
glaubte, ſuchte das Seinige dazu zu thun, um ein ſol⸗ 
ches Ereigniß abzuwenden. Damals war es, wo auch 
Herr v. Oppen, zu jener Zeit Präſident des Landge⸗ 
richts in Köln, in ſeinen Abhandlungen über die Ver⸗ 
gleichung der franzöſiſchen und preußiſchen Geſetze mit 
Kraft und Umſicht der rheiniſchen Geſetzgebung das 
Wort ſprach. Die Notabeln von Coblenz, großenthells 
aus dem Handelsſtande, vereinigten ſich, ihm dafür ih⸗ 
ren Dank abzuſtatten, und zwei Deputirte aus ihrer 
Mitte wurden beauftragt, ihm dieſen Dank perſönlich 
in Köln zu erkennen zu geben, und als Zeichen der Aner⸗ 
kennung überbrachten ihm die Deputirten zugleich einen 
kunſtreich gearbeiteten Ehrenbecher. Seitdem hat die 


laut ausgeſprochene Geſinnung der Rheinländer Eingang 
gefunden, und gerade in der letzten Zeit haben die Be⸗ 


rufung des Herrn Regierungspräſidenten Ruppenthal 
an das königl. Juſtizminiſterium in Berlin, fo wie die 
Ernennung des Herrn Präſidenten v. Oppen zum ge⸗ 


heimen Ober⸗Reviſionsrath bei dem Reviſions⸗ und Kaf- 


ſationshofe daſelbſt eine Gewährleiſtung dafür gegeben, 
daß die Gefesgebung der Rheinprovinz derſelben erhalten 
werden fol. Was Herr v. Oppen früherhin für ums 
ſere Geſetzgebung gethan, iſt noch in friſchem Anden⸗ 
ken, und ſeine jetzige Stellung berechtigt zu dem Ver⸗ 
trauen, daß er für dermalen beſonders wohlthätig wir⸗ 
ken könne; dies bewog das hieſige Handelsgericht und 


die Handelskammer, demſelben, da er auf feiner ; 


Durchreiſe von Berlin nach Köln ſich heute ei⸗ 
nige Stunden hier aufhielt, durch eine De 
putation aus ihrer Mitte die Intereſſen dee 
Handels ſtandes zu empfehlen. Seine Aeuße⸗ 
rungen gewährten der Deputation eine vollſtändige Be⸗ 
ruhigung, ſowohl hinſichtlich der rheiniſchen Geſetzgebung 
überhaupt, als der Handelsgeſetzgebung insbeſondere, und 
jede Befürchtung, als könne das hieſige Wechſelrecht 
und das Verfahren in Wechſelſachen eine Veränderung 
erleiden, muß ſchwinden. — In einer Angelegenheit, 
die ſo allgemeines Intereſſe erregt, wie die rheiniſche 
Geſetzgebung, wird auch dieſe Mittheilung willkommen 
erſcheinen. (Rh.⸗ u. Moſ.⸗Ztg.) 


Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 24. März. (Privatmitth.) Durch 
mehre auf einander folgende Couriere iſt heute Mit⸗ 
tag die Nachricht eingetroffen, daß die belgiſche Re⸗ 
präſentantenkammer, in der Sitzung vom 19. d. 
M., den Vorſchlag der Regierung in Betreff 
des Tractats mit Holland, den Beſchlüſſen der 
Londoner Konferenz gemäß, an genommen hat. (S. 
Brüſſel.) Dieſe Nachricht iſt ganz gewiß; jedoch wei⸗ 
chen die reſp. Angaben hinſichtlich des Reſultats der Ab⸗ 
ſtimmung in ſo fern von einander ab, als nach den Ei⸗ 
nen die Annahme mit einer Maſorität von 25, nach 
den Andern aber von nur 15 Stimmen beſchloſſen wor⸗ 
den ſei. — Das neue Fin anzgeſet, die Einkom⸗ 
men⸗ und Mieth ſteuer betreffend, ſoll in dieſen näch⸗ 
ſten Tagen amtlich verkündet werden. Die Einkommen⸗ 
ſteuer a ene auf die Hälfte ihres ſeitherigen Be⸗ 
trages herabgeſetzt; dagegen aber foll die Miethſteuer 
190 dr Seal der Einkommenſteuer erhoben werden. 
In Gemäßheit der nach dieſer Skala ia Pro⸗ 
greſſion würden demnach von Miethen, die tauſend Gul⸗ 
BRD überſteigen, 12 pCt. zu bezahlen in; bei 

den Wohnungsmiethen unter dieſem Betrage aber würde 
die Steuer bis 7 85 50. heruntergehen. — Es haben 
neuerdings wieder einige junge Frankfurter Aerzte 
eine Anſtellung in k. niederländifben Dien⸗ 
ſten angenommen, um nach Batavia eingeſchifft 
zu werden. Die guten Wehen, die ſie von ihren 
ſchon früher nach derſelben deſtimmung hin adgegange⸗ 
nen Berufsgenoſſen und Landsleuten erhielten, ſollen 
fie aufgemuntert haben, ihrem Beſſpiele zu fogen. 
Darmftadt, 20. März. (Privatmitth.) Es find 
hier jebt drei 0 verhaftet, auf denen die 
Anſchuldigung laſtet, bei dem Betruge 8 0 ha⸗ 
ben, der durch den Verkauf von Sambre⸗ und Maas⸗ 
actien, die mit einer Falken a nr für 
3 ate verſehen waren, an der Frankfurter 


die zweite Mate 0 7 Jurt 
S de. See Zuerſt nämlich 
wurde der Specerkihändler Cramer eingezogen; fodann 


traf daſſelbe 2008 den jsraelitiſchen Handelsmann J. 
Gerſtz und am jüngſten Freitage endlich wurde auch 
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noch der Schwiegervater des Letzteren, 
Kommerzienrath Linz zur gefänglichen Haft gebracht. 
Bei den beiden zuerſt genannten Inkulpaten hat bereits 
eine gerichtliche Bermögens⸗Aufnahme ſtatt gehabt. Die⸗ 
ſelbe fe jedoch nicht auf Ancufung von Privatgläubi- 
gern, ſondern lediglich im Intereſſe der Kriminalkaſſe 
vorgenommen worden ſein. — Unſet Militair wird 
Ausgangs der Woche um 1400 Mann permehrt 
werden, die bereits einberufen ſein ſollen. Man ſchreibt 
diefe Bitte Verſtärkung der hieſigen Garniſon der 
bevorſtehenden Ankunft des ruſſiſchen Throner⸗ 
ben zu, der man in der neuen Woche entgegenſehen zu 
dürfen glaubt. 2 

Von der Wefer, 17. März. Von dem Mili⸗ 
tair-Departement der freien Hanſeſtadt Bremen 
iſt ein Aufruf an Freiwillige zum Eintritt in 
den dortigen Kriegsdienſt erlaſſen, weil im Mai 
die Capitulation eines großen Theils des bisherigen, aus 
geworbenen Soldaten beſtehenden Bundes⸗Contingents 
abläuft. Es werden darnach auch Ausländer zur An⸗ 
meldung aufgefordert, wenn fie Zeugniſſe guter Auffüh⸗ 
rung und regelmäßige Nachweiſe über ihre Heimathrechte 
und wegen Abhaltung ihrer Militairpflicht in ihrem 
Wohnorte beibringen können, und wenn ſie nicht über 
32 Jahr alt und unverheirathet ſind. Es wird den 
Freiwilligen ein Handgeld von 10 Thalern, eine Grati⸗ 
fikation von 125 Thalern na 
Dienſt, und unter gewiſſen Vorausſetzungen auch das 
Bürgerrecht angeboten. Doch müſſen die Freiwilligen 
im Mail antreten können, und haben ſich alſo bis dahin 
bei dem Militair⸗Departement zu melden. (F. Z.) 


Oeſterreich. 


Wien, 21. März. (Privathmitth.) S. K. H. 
der Erb⸗Großherzog von Sachſen-Weimar, welcher 
Dienſtag von Ofen zurückkehrte, ſollte ſich heute nach 
dem Luſtſchloß Laxenburg begeben, um die dortigen 
Merkwürdigkeiten zu beſichtigen. S. K. H. der Erz⸗ 
herzog Palatinus hat dieſen Prinzen mit aller erdenk⸗ 
lichen Aufmerkſamkeit behandelt. — Dem Vernehmen 
nach iſt bereits von St. D. dem Fürſten Metternich 
ein Aviſo an die Bundestags» Kanzlei nach Frankfurt 
abgegangen, um dem früher am kaiſerlichen Hofe be⸗ 
glaubigt geweſenen Belgiſchen Miniſter v. Sul⸗ 
livan ſeine Päſſe hierher zu unterſchreiben, 
im Fall er zu dieſem Behuf alldort eintrifft. 


Man ſchließt aus dieſem in de, daß d 
diplomatiſchen tent N n u 


nächſtens wieder hergeftellt werden dürften. 


— Die Nachricht, daß der Ruſſiſche Thronfolger, Groß⸗ 
fürſt Alexander auf der Reiſe nach München umge⸗ 
worfen hatte, traf mittelſt Eſtafette hier ein. Glückli⸗ 
cherweiſe iſt dem Prinzen kein Leid widerfahren. — Se. 
Kaiſerl. Hoheit Erzherzog Maximilian, jüngfter 
Sohn Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Vice⸗Königs 
Rainer, iſt, nach eingelangtem Berichte aus Mailand, 
am 16. dieſes Monats Nachmittags, an den Folgen zu⸗ 
rückgetretener Maſern, mit Tode abgegangen, 


Wien, 23. März. Fubu, Man 
ſpricht von einer Reiſe Sr. K. Hoheit des Erzherzogs 
Franz Carl, welche derſelbe im Laufe d. IJ. nach Pe 
tersburg antreten dürfte. — Se. K. Hoh. der Erzher⸗ 
zog Maximilian, Hoch⸗ und Deutſchmeiſter, hat die: 
fer Tage in ſeiner Haus⸗Kapelle drei deutſche Ordens⸗ 
Ritter creirt. — Se. Durchlaucht der Herzog Fer⸗ 
dinand von Sachſen⸗Coburg foll feine beab⸗ 
fichtigte Neife nach England und Portugal erſt im 
Herbſt antreten. — Vorgeſtern erhielt der perſiſche 
Botſchafter Huſſein Chan Depeſchen von Teheran, 
in Folge deren er feine, Abreiſe auſſchob. — Er ſandte 
geſtern einen Courier über Conſtantinopel nach Tabris 
und ſoll die Antwort, die in drei Monaten eintreffen 
dürfte, abwarten wollen. Uebrigens empfängt er außer 
dem Hofdollmetſcher von Huszas wenig Peefonen, Von 
Seite der engliſchen Geſandtſchaft läßt ſich Niemand bei 
ihm ſehen. ; 


Wien, 24. März (privatmittheilung.) Es if 


entſchieden, daß der ungarifhe Reichstag bis auf 
8 Juni 8 J. einberufen wird. Man erwartet 
ſtülndlich den königlichen Erlaß. Dem Vernehmen nach 
werden zur Complettirung der ungariſchen Regimenter 
90,000 Rekruten verlangt, und dies iſt eine der erſten 
königlichen Forderungen, welche der Erlaß erhalten ſoll. 
In den etſten Comitaten Ungarns werden Adreſ⸗ 


ſen an den Fürſten Metternich und Grafen Kollovrath 


wegen Ab ſchtuß des Handels⸗Traktats mit Enge 
land votirt. 5 - 
Die Preuß, Staats Ztg. theilt folgende Be⸗ 
merkungen auß dem öſterreſchiſchen Kirchen⸗ 
und Eherechte mit: 7250 der öſterreichiſchen Geſetz⸗ 
gebung, und inſonderheit nach dem Geſetz des unvergeß⸗ 
lichen Kaifers Franz II. vom 26. August 1797, find 
katholische Geiſtliche, wenn fie Seelſorger find, nicht bloß 
iſtliche und Bürger, ſondern auch Beamte des 
Staats, und ſtehen 
hörig verwaltet und wegen Beſtrafung der Ueberſchrei⸗ 
tung ſeiner weltlichen Amtspflichten unter den verwal⸗ 


tadelfreiem fünfjährigen 


in Anfehüng der Auffſcht über 
die Verwaltung der Seelſorge und ob er ſein Amt ge⸗ 


der großherzogl.) tenden Staats⸗Behörden, in rein geiſtlichen Sachen aber 


unter dem Biſchofe. In gemifchten Ehen folgen, wenn 
der Vater katholiſch iſt, alle Kinder ohne Unterſchied des 
Geſchlechts in der Religion des Vaters, wenn derſelbe 
aber evangeliſch, und die Mutter katholiſch iſt, ſo wer⸗ 
den die Söhne evangeliſch, die Töchter aber katholiſch 
erzogen; Verſprechen der Verlobten, hiervon abzuwei⸗ 
chen, ſind, ſo wie die Forderung ſolcher Zuſicherungen, 
nicht geftattet, und eben fo wenig die Weigerung der 
katholiſchen Geiſtlichen, eine gemiſchte Ehe einzuſegnen; 
auch ist denſelben nicht geſtattet, durch Dimiſſorialien 
dieſer Pflicht ſich zu entziehen, fie müſſen vielmehr fo: 
wohl nach den Geſetzen, als nach den von den Erz⸗ 
und biſchöflichen Behörden erlaſſenen Vorſchriften, Ver⸗ 
lobte gemiſchter kirchlicher Konſeſſonen kopuliren. Es 
iſt geſetzlich beſtimmt, daß der katholiſche Pfarrer bei 
gemiſchten Ehen die Trauung verrichten müſſe und iſt 
in den Geſetzen dabei ausdrücklich ausgeſprochen, daß die⸗ 


fe ein Vorzug der herrſchenden Religion ſei 


und zum Beweiſe dieſes Vorzugs diene, wobei 
jedoch geſtattet iſt, daß auf Verlangen des evangeliſchen 
Theils der Prediger ſeiner Konfeſſion der Einſegnung als 
Zeuge beiwohne. Das 1811 publicirte öſterreichiſche 
bürgerliche Geſetzbuch hat dieſe Vorſchriften ebenfalls 
aufgenommen.“ 


5 Großbritannien. 


London, 19. März. Geſtern wünſchte im Un⸗ 
terhauſe Sir J. Graham zu wiſſen, ob, da der 
Beitiſche Geſandte in Perſien, Herr Mac⸗ 
neill zurückgekehrt fel, ein Geſchäftsträger oder 
ein anderer Beamter mit den nöthigen Vollmachten 
verſehen worden, um die erforderlichen Maßregeln zur 
Wiederherſtellung des guten Vernehmens ee Eng: 
land und Perſien ergreifen zu können. Lord Palmer: 
ſton ei, daß ie Macneit wegen feines Ge 
ſundheits⸗Zuſtandes Urlaub gebeten und denſt 
auch im vorigen Jahre mit dem Bemerken erhalten 


habe, daß er das Land verlaſſen könne, ſobald die Be⸗ 


ziehungen zwiſchen beiden Ländern von der Art ſeien, 
daß feine Anweſenheit daſelbſt entbehrt werden könne. 
Alle Mitglieder der Geſandtſchaft ſeien mit ihm zurück⸗ 
gekehrt, und nur der Geſandtſchafts⸗Sekretair, Oberſt 
Shiel, ſei an der Perſiſchen Grenze zurückgeblieben, um 
etwaige Mittheilungen von Seiten des Schachs ent⸗ 
gegenzunehmen und der Britiſchen Regierung zu über⸗ 
fenden. 28 Frage des Sir J. Graham, ob der 


Brteiſche Seſchaſsteager e 8 
ſiſchen Hof zurdckzukehren, . 


daß derſelbe, ohne neue Inſtruktion erhalten zu haben, 
nicht dorthin zurückkehren werde. — Die Entſcheidung 


der Kornfrage iſt im Unterhauſe ſo ausgefal⸗ 


len, wie man es allgemein erwartete; die Majorität 
gegen die Aenderung derſelben hat 147 betragen, 
nur um 48 Stimmen weniger, als die ganze Zahl der 
Stimmen, die für den Antrag des Herrn Villiers wa⸗ 
ren, denn es haben nicht bloß ſämmtliche Tories, ſon⸗ 
dern auch viele Whigs gegen denſelben geſtimmt. Im 
Ministerium ſelbſt haben ſich die Anſichten in dieſer 
Ei gerade fo getheilt, daß fümmtlihe im Unterhauſe 
ende 
Syſtems, die im Oberhau ; 2 
eier: Mühle, dagen In hen worunter der Pre⸗ 
An der heutigen Börſe waren die Fonds etwas 
gedrückt, weil ſich unter den Spekulanten die Beſorgniß 
verbreitet hatte, daß die Chartiſtiſche Bewegung 
im Norden von England auf drohende 
handnehmen und daß auch die Entſcheidung der Korn⸗ 
frage hier und da temporaire Unruhen veranlaſſen möchte; 
dazu kam noch, daß man zu glauben anfängt, die 
Grenzſtreitigkeit zwiſchen England und den 
Vereinigten Staaten dürfte doch nicht fo Teicht 
auszugleichen ſein, wie man in den erſten Tagen nach 
dem Empfange der Nachrichten von den Vorfällen an 
der Grenze zwiſchen Maine und Neu⸗Braunſchwei 


+ 
’ 


Frankreich. 

Paris, 19. März. So eben iſt Herr Hum ann 
hier angekommen; er hat ſich bereits mit Herrn 
Thiers und Herrn Dupin über die Grund⸗ 
lagen des politiſchen Syſtems, wozu ſich die neue Ver⸗ 
waltung bekennen wird, ausführlich beſprochen, und iſt 
auch bereits mit feinen. präſumtiven Collegen bei dem 
Könige geweſen. — Herr Lacave⸗Laplagne wurde 


An der Börſe heißt es ubrigens, die Glieder des 
werdenden Kabinets könnten ſich nicht ver⸗ 
ſtehen und die Unterhandlungen zur Forma⸗ 
tion eines Minifteriums aus dem linken Cen⸗ 
trum ſeien abgebrochen. — Nach einem Schrei⸗ 
ben aus Algier vom 8. März ſoll es ſich ergeben ha⸗ 
ben, daß die Nachricht von der Einnahme Ain⸗Ma⸗ 
i's durch Abdel⸗Kader unwahr und von dem 
Gn ſelbſt erfunden geweſen. — Graf Clarendon, eng⸗ 
liſcher Geſandter in Spanien, iſt hier angekommen. 


Spaun en. 5 
L Baponne, 14. Mirz. (Privatmittheilung.) Die 


Weiſe über⸗ 


gie Nacht um 1 Uhr in die Tuilerien beſchieden. — 


letzten aus Spanien angekommenen Nachrichten bes 


niſter für eine Aenderung des beſtehenden 


ſagen, daß am Alten dieſes das ge eg 
quartier Karls V. ſich a Toloſa befand. Di 
ben u, Meiniftet entwickein 
t und ſuchen alle Fehler der 
9 Kabinet begangen, wieder gut zu machen. Alles 
Perg in den verſchiedenen Zweigen neu geſchaffen und 
v Zutrauen kehrt überall zurück. Man ſpricht nur 
on gegenseitiger Vereinigung und von der Nothwendig⸗ 
it in Uebereinſtimmung zu handeln. Die Armee iſt 
voll Enthusiasmus für ihren König und Maroto. Die⸗ 
fer geſchickte General iſt überall, er ſchafft ohne Aufhö⸗ 
ren und ſtellt die Disciplin durchgängig wi ; 
R . chgängig wieder her. Die 
Rückkehr Viünreab s, Simon Latorre' 8, Eli’, Zariate⸗ 
8 6, Vargas und Anderer hat eine ſehr gün⸗ 
1 — 5 ng, welche dieſes dem Könige bezeugt hat, 
ne racht. Am Sten dieſes machte Espartero eine 
a r ſeiner ganzen, aus 20 Bataillonen In⸗ 
ſich + 0 Pferden und 4 Stück Gebirgsgeſchütz be⸗ 
— en Armee; er rückte in drei Colonnen von den 
örfern Mendavia, Sesma und Lerla bis nach Los 
rcos vor, wo er denſelben Tag einzog, ohne in Folge 
en Befehle Maroto's den geringſten Widerſtand zu fin⸗ 
en. Dieſer hatte verfügt, daß ſich 2 dort ſtehende 
navarreſiſche Bataillone aus der Stadt nach dem Fort 
r Gregorio zurückziehen ſollten. Der größte Theil 
imwohner, mit Ausnahme einiger Greiſe und der 


Autoritäten, hatte die Stadt verlaſſen. Die Truppen 


um tern begingen in derſelben alle Arten von Exzeſſen 
an nahmen alle Getreibevorkäthe, die fie dort vorfan⸗ 
en, mit. Am andern Tage zog ſich Espartero mit 
De Colonnen in feine frühere Stellung zurück; und 
b hete mehre Greiſe als Geiſeln für die von ihm auf⸗ 
Men Contributionen mit ſich fott. Der General 
mes hatte alle ſeine Truppen zuſammengezogen, um 
fehle ero bei feinem Abmarſche anzugreifen, aber das 
te Wetter und ein fücdhterlicher Regen machten 
n Yı 5 14 Be Carliſten, die von 
** unten, aufs lebhafteſte gewünſcht wurde. 

in deere de auf ben Zub cn 0 
75 dender Ehriſtinos. Am Oten d 5 
roto mit 6 Bataillonen und A Escabron zog Ma: 
Los Arcos ein, nachdem er den übrigen Theit feiner 
Truppen in den Dörfern zurückgelaſſen hatte, welche an 

der Straße bis Eſtella hin liegen. 


Portugal. 


Liſſabon, 11 März. Der Schluß de 

eiſſabon, 11. März. r Debat⸗ 
ten über die Adreſſe, bei welchen die Miniſter von den 
griffen, von den Chartiſten aber mit 
urden, is herbeigeft 8 


rn 


ir: . Chartiſten ausgefallen. Unter den Gewähl⸗ 
ih im 32 ſich auch der tapfere Baron von Leira, der 
add ahre 1837 zuerſt an die Spitze det Chartiſti⸗ 
. ewegung ſtellte und deshalb aus der Liſte der 
eputirten geſtrichen wurde. (Engl. Bl.) 


Belgien. 


Range — weiter 
ſechszehn Groſchen auch in 


413 


Er ſtimmte für die Annahme. Graf Felix v. Me⸗ 
rode und ſein Bruder Werner ſtimmten dagegen. 
Hr. Gendebien gab am Schluſſe der Abſtimmung 


—— — 


feine Dimiffion als Mitglied der Kammer. Die ethi 


Miniſter brachten hierauf denſelben Antrag auf Anz 
nahme des Traktates in den Senat, wo er ganz 
gewiß bald angenommen werden wird, In der 
Stadt herrſcht nicht die mindeſte n 


Griechen land. 

Nach Briefen aus Athen hat Sir E. Lyons den 
Befehl erhalten, bei der Griechiſchen Regierung darauf 
zu dringen, daß die in Griechenland wohnenden Jo⸗ 
niſchen Unterthanen für die ihnen in der letzten Zei 
widerfahrene Behandlung vollſtändige Genugthu⸗ 
ung erhielten. Sir E. Lyons hatte bereits mehrere 
Konferenzen mit den Griechiſchen Miniſtern deshalb ge⸗ 
habt. Der Britiſche Konſul in Patras hat eine Be⸗ 
lohnung von 500 Kolonati auf die Entdeckung der 
Perſonen geſetzt, die zu dem Mordverſuch auf den Jo⸗ 
niſchen Kaufmann Herrn Rienzi aufgereizt haben. 
Der eigentliche Mörder iſt aus dem Gefängniß ent⸗ 
ſprungen. Man hegt den Verdacht, daß mehrere Be⸗ 
amte von Patras dabei betheiligt ſind. 


Tokales und Pruvinzielles. 

Breslau, 26. März. Der hieſige Thea ter⸗Figaro 
erzählt: „Daß die Damenhüte im Theater die weiter hin⸗ 
ten ſitzenden Zuſchauer ſtören, iſt ein ſo altes Uebel, daß 
Julius von Voß daraus ſogar eine Poſſe: „die Da⸗ 
menhüte im Theater,“ gemacht. Die N 
ten ſich, und — nahmen die Hüte ab. In voriger Woche 
iſt es jedoch wieder vorgekommen, daß in dem Theater 
zu Monomotapa eine Dame, mit einem großen Hute auf 
dem Kopfe, in der Vorderreihe des erſten Ranges ſaß, 
und damit den Nachbarn hinter ihr die Ausſicht ver⸗ 
ſperrte. Ein Herr, deſſen Frau aus diefem Grunde gar 
nichts ſehen konnte, erſuchte die Dame mit dem drehen 
Hut wiederholentlich fehr freundlich und artig, doch 111 en 

55 unehmen, . 15 - een 
1 onnen. ame nahm anfang kei 
Notz davon, drehte ſich enbtich 8 den. Döflichen 
Bittſteller groß an, ungefähr wie der Türke Osmin den 
Chriſten Belmonte, — und gab keine Sylbe Antwort. 
Der Supplkkant, an ſolches Ketehmen im erſten Range 
nicht gewöhnt, hielt die Dame für taub oder ſtumm, 
worin er aber ſehr irrte, indem ſelbige auf die etwas drin⸗ 
gendere Bitte eines Zweiten, ihren Hut abzunehmen, ge⸗ 
tadezu erklärte: „Sie hätte nicht Luft dazu!“ Wer in ei⸗ 
nem gebildeten Zirkel ſich einem freundlich vorgetragenen 
Wunſche der Billigkeit auf 1 inartige Weiſe entzieht, be⸗ 

er mag nun auf der Gallerie T { 


’ 4 
kann.““ 


erſten Rang 


Liegnitz, 15. Mirz. Das hieſige Amtsblatt meldet 
Folgendes: „Die Witter ungs⸗Beſchaffenheit des 
Monats Februar war im Allgemeinen gemäßtigt, die 
Wärmegrade waren meiſtens höher, als zu dieſer Jahres⸗ 
eit gewöhnlich der Fall iſt. Vom Aften bis Ften hatte 
Froſf ſtatt, ſodann trat milde Witterung ein, jo daß im 
flachen Lande Froſt faſt nur in den Nächten und in den 
Frühſtunden einiger Tage ſtatt hatte. An mehreren Ta⸗ 
gen war die Witterung frühlingsartig. Schnee fiel am 
iſten, ten, Sten, 21ften, 22ften, 23ſten und an einigen 
der folgenden Tage, doch war derſelbe nur im Anfange 
des Monats von einiger Dauer. Unter den Luftſtrömun⸗ 
gen waren die weſtlichen vorherrſchend. Die mittlere Ba⸗ 
rometerhöhe betrug 27 Zoll 9 Linien. — Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Ben war müde .geraBE. A ün⸗ 
ſtig, ſondern der Jahreszeit angemeſſen. Am Häufig 
waren, wie bisher, katatrhaliſche und theumatiſche Be: 
ſchwerden, Fieber von dieſen Grundlagen, Kopfreißen, 
rheumatiſche Affektionen der Bruſtmuskeln, rheumatiſche 
Affektionen des Magens, rheumatische Diarrhöen. Hin 
und wieder hatten die Fieber eine Geneigtheit zum Ner⸗ 
vöſen. — Die Pocken kamen vor: im Kreiſs Grünberg, 
in Wenig⸗Leſſen, bei zwei Individuen; im Kreiſe Hirſch⸗ 
berg, in Lomnitz bei fünf und in Schmiedeberg bei neun 


die 9 Me en h f 0 übe 

at 1 0) ] Individuen; im Kreiſe Görlitz, in Hochkirch bei einem 
auf dieſe ein vor, daß, im Falle die Mächte nicht . —. in der Stadt Liegnitz bei fünf Individuen, 
dennoch den Berne eingehen wollten, die Regierung und in der Stadt Goldberg bei einem Individuo. — 


Miniſter der an ſermaßen unnütz, und als der 


Regierung werde ſich de Angeisgenpeiten verſprochen, die 
für die Bewohner der A onfereng, fo gut fie könne, 
wurde das Amendement dr Theile verwenden, 
verworfen. Die Amende menten 40. Stimmen 
lenus und Desmaizieres wurden eee en 
smtsörfent Endlich wurde um 2 eien 8 
mem orität von 16 — 58 gegen 42 — e 

n der Geſetz⸗Entwurf angenommen, wo⸗ 


welche die Trennung zwiſchen Belgien 
eis N feſtſtellen, unter ſolchen Klau⸗ 
a ugungen und Vorbehalten abzu⸗ 


Majeſtät im Inte unterzeichnen, welche Se. —.— 


oder nützlich erachten f 
ara ollte. 
— der Kammer, Hr. Trenteſeaux, welchen 
x heit zurückhielt. Der ebenfalls kranke Hr. de 
buckere hatte ſich in die Kammer tragen laſſen. 


der Kälte erlegen, andere vom re 


der König ermächtigt wird, die Vers. 


Die nöthigen Abſonderungs⸗ und Desinfektions⸗Maßre⸗ 
geln wurden in allen dieſen Fällen ſofort und mit hin⸗ 
länglichem Erfolge in Anwendung gebracht. — Durch Zu: 
fall verloren ihr Leben funfzehn Perſonen, von denen 
acht im Freien todt aufgefunden wurden. Aus den Um⸗ 
ſtänden ergab ſich, daß einige von ihnen dürftig gekleidet, 
5 ten Wege abgekommen, 
erſchöpft und dem Bedürfniß des Ausruhens nachgebend, 
für immer eingeſchlafen waren. — Zu Görlitz warde 
ein Stadtgärtner todt im Neißfluſſe gefunden, in den er, 
wahrſcheinlich im trunkenen Zuſtande, ſich hinein verirrt 
hatte. — Ein Knabe von 7 Jahren Giite mit feinem 
Kinderfchlitten unverſehens unter das Eis im Boberſluſſe 
und wurde erſt nach 10 * todt wiedergefunden. — 
Von zwei Kindern, welche in einen mit heißem Waſſet 
angefüllten Keſſel hineingefallen waren, ſtarb das eine am 
darauf folgenden Tage. — Ein Bauersfohn wurde von 

em umſtürzenden ee Wagen erdrückt. — Ein 
Häusler ſtarb an den ‚oe eines unglücklichen Falles 
von der Scheune. — Durch unvorſichtiges Umgehen mit 
Schießgewehr wurde eine Häuslertochter von einem Jä⸗ 
gerburſchen lebensgefährlich verletzt. — Der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Hausthiere war günſtig.“ 


er habe das nicht verdient. dieſe 
erte Enthuſiasmus gerade an dieſem Abend, oder 


8 DbeE, 257 645 Geſchäftsträger 


en 


Mienfefaft und aunſf. 

— In Engliſchen Blättern wird ein kürzlich erſchie⸗ 
nenes Wet e Di Staatsſittlichkeit (political 
ies) von Hen. Franz Lieber, bekanntlich einem 
ebornen Berliner und jetzigem Profeſſor an der Univer⸗ 
feat von Columbia in Süd⸗Karolina, und Verfaſſer des 
Nord⸗Amerikaniſchen Converſatjions⸗Lexikons, außeror⸗ 
dentlich günſtig beurtheilt und allen denen, die ſich mit 
Staats wiſſenſchaften befchäftigen, zum ernſten Studium 
anempfohlen. 


— Das Programm der bevorſtehenden Italieniſchen 
O pern⸗Saiſon zu Wien iſt eben ausgegeben wor⸗ 
den. Unter den ſieben zur Ausführung kommenden 
Opern find fünf von Donizetti, darunter die Lucrezia 
Borgia, welche einen Theil der Wiener Welt im vorigen 
Herbſte in Venedig entzückt hat, la Fariſina und Ma⸗ 
rino Falieri, ſodann Beatrice di Tenda von Bellini und 
il Jureo in Italia von Roſſini. — Als Prima Donna 
affoluta werden wir die vielgefeierte Unger und die 
Brambilla, als Tenor Poggi hören. — Ueberdies 
iſt auch die berühmte Taglioni für 10 Vorſtellun en 
engagitt, für deren jede ihr die Direktion 1000, Fl. 
Conb.⸗M. zuſagte. So darf es uns auch nicht Wun⸗ 
der nehmen, die Preiſe mehr als gewöhnlich erhöht zu 
ſehen. 
— Die Allg. Ztg. meldet aus Neapel: „Nourtits 
Tod hat hier allgemeine Theilnahme erregt. Er beſaß 
tiefe Muſikkenntniß, und war in dem Ausdruck des Ge⸗ 
ſangs einer der erſten Künſtler. Sein Auftreten als Ma⸗ 
ſaniello in Paris riß jeden zur Begeiſterung hin, und 
machte ihm einen europäifchen Namen. Hier wußte er 
ſich beſonders in Mercadantes Oper „der Schwur“ die 
Gunſt des Publikums zu erwerben, deren mittelmäßige 
Talente ſich nie zu rühmen haben; denn wer als erſter 
Sänger in San Carlo Beifall findet, der kann getroſt 
auf ſede Bühne ſich wagen. Sein letztes Auftreten war 
in Bellinis „Norma.“ Er war an dieſem Abend nicht 
völlig bei Stimme; deſſenungeachtet wurde ihm nach je⸗ 
der Arie Beifall geklatſcht, und er am Ende ſtürmiſch 
hervorgerufen, wobei er zwar erſchien, aber ſich nicht ver⸗ 
beugte, ſondern ein Zeichen machte, als wollte er ſagen, 
Ob dieſer vielleicht zu ſehe 


abet das Pfefen einzelner muth willigen Perſonen ihn fo 
tief in ſeinem Innerſten berühtten, oder ob ſonſt ein 
Grund ihn zu ſeinem verzweifelten Schritte verleitete, dar⸗ 


über laſſen fih nur Vermuthungen aufſtellen, Zuverläſſi⸗ 


ges weiß man nichts. Indeſſen giebt eine Strophe,“ die 
man unter ſeinen Papieren fand, und die kurz vor ſei⸗ 
nem Tode geſchrieben zu ſein ſcheint, einigen Aufſchluß 
über ſeinen gereizten Gemüthszuſtand, welcher theilweiſe 
dem glänzenden Erfolg, mit dem Duprez in der großen 
Oper zu Paris auftrat (weswegen er die dortige Bühne 
verließ) zuzuſchreiben fein ſoll. Dem hieſigen franzöſiſchen 
iger, Herrn Perier, Sohn imir Periers, 
ſchrieb er wenige Augenblicke, bevor er ſich den Tod gab, 
einen ſehr rührenden Brief, worin er ihn unter Anderm 
bittet, f. kin Frau und ſechs Kinder anzunehmen, die 
er aufs zärklichſte liebte, und denen er ein Vermögen 
von einer halben Million Franken hinterläßt. Als 
er das Zinimer verließ, murmelte er feiner Frau, die noch 
zu Bette lag, wenige Worte zu, die er mit pardonnez- 
moi ſchloß. Eilig verließ er das Zimmer, von feiner 
Frau, die ſich ſchnell einen Mantel umgeworfen hatte, ge⸗ 
folgt, aber noch ehe letztere das Vorzimmer erreichte, hatte 
er ſich aus dem dritten Stockwerke auf das Pflaſter ge⸗ 
ſtürzt. Von dieſem Augenblick an hörte man keinen Laut 
aus ihrem Munde mehr, und keine Thräne entrollte ih⸗ 
rem Auge. 5 1 
„Si grande fü il duol, che dentro impietri!* 
Sein Leichnam iſt in einem geweihten Orte aufge 
ſtellt, und wird feierlich unter Begleitung 
des ſämmtlichen Theaterperſonals zur ewigen 
Ruheſtätte gebracht werden.“ 


Mannichfaltiges. 

— Wie reſßend ſchnell die Mittheilung durch den 
Telegraphen bei vollkommen AU Wetter u ſtat⸗ 
ten seht, ergiebt ſich aus Folgendem Auf eine Frage, 
welche der Paxiſer Telegraph an den zu Lille richtet, kann 
binnen 3 Minuten die Antwort in Paris zurück fein; von 
Calais erhält man in Paris Nachrichten binnen 4 Min. 
und 5 Sekunden; von Straßburg in 5 Min. 52 Sek.; 
* 4% in 6Min, 50 Sek, von Toulon in 13 Min. 

* ! 


— Neulich hatte ein Dieb drei Tauben Gi 


5 an ließ nun eine 
fliegen, nachdem man 15 einen Zettel ab gt hatte 
mit den Worten: „Der Eigenthümer begebe ſich auf das 
Mile⸗End⸗Stationshaus und er wird die G. andern fin⸗ 


2 


genthümer er⸗ 


2) Si tu m’as falt à tan image, 
Oh Dieu! Parbitre de mon sort, 
Donne - moi le courage; 
Ou donne- moi la mort! 
Mon ame, en proie à la souffrance, 
Etant préte ä succomber 
Daus Pabime où meurt bespsrance, 
Ah! ne la laisse pas tomber! a 
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Redaktion: C. v. Vaerſt u, p. Barth. Druck v. Brap, Barth u. Comp, 
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Bürger und 


— 
Theater⸗RNach richt. P e 
Mittwoch: „Die Verirrungen.“ Bürgerliches 8 f 8 ’ e 
Schauſpiel in 5 Akten von E. Devrient. « F ef N Y utz. 2 


Zum bevorſtehenden Feſte habe ich G 
von Leipzig ſehr gefällige Hauben 
kommen laſſen, und erſuche die geehr⸗ 
ten Damen, Sich den Bedarf bei mir 

Entbindungs= Anzeige. auszuwählen. Auch kann ich ſchon mit 2% 

Meine geliebte Frau, Roſalie geborne] I ſehr billigen Sommerhüten dienen. = 
Steinſchneider, wurde heute Morgen 7 
Uhr von einem geſunden Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. Ich beehre mich, dieſes Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. Breslau, 26. März 1839. 


Donnerftag, zur Unterſtützung hülfloſer Schau: 
ſpieler: „Muſikaliſch⸗deklamatoriſche Akade⸗ 
mie“, unter Mitwirkung der Olle. Freyſe⸗ 
Seſſi und lebende Bilder. 


Friederike Gräfe aus Leipzig, 72 
Ring⸗ u. Kränzelmarkt⸗Ecke hieſelbſt. 5 
FFC 


Eduard Gl vici Bitte an Menſchenfreunde. 

Mein Bruder, der 22%, Jahr alte Gold⸗ 

1 Todes⸗Anzeige. arbeiter⸗Gehülfe Julius Ebermeyer, wird 

Das geſtern Abend nach fünf uhr erfolgte] ſeit dem 12ten d. M. früh, zu welcher Zeit 

Hinſcheiden meiner innigſt geliebten jüngſten er aus feiner Wohnung weggegangen, ver⸗ 

Tochter Marie zeige ich hiermit, zugleich im] mißt, ohne daß bisher eine Veranlaſſung ermit⸗ 

Namen der Meinigen, Verwandten und Freun⸗ telt werden konnte, aus welcher ſich derſelbe zu 

den, um ſtilles Beileid bittend, an. ſeiner Entfernung hätte bewogen fühlen dür⸗ 

Breslau, den 25. März 1839. f fen. Alle reſp. Behörden werden daher er⸗ 

Verwittwete Paſtor Hagen. gebenſt erſucht, der unterzeichneten bekümmer⸗ 

Die aßen bade — ten Schweſter und deſſen Vormund gefällige 

in meiner Anftalt ſind von heut ab eröffnet.] Nachricht über den Aufenthalt des Vermißten 
Breslau, den 27. März 1839. g und deſſen etwaige Schickſale zu geben. 

ö Kroll. 


Breslau, am 23. März 1339. 
N Emilie Ebermeyer, 
Sie ſind, mein geehrter Herr, im Schmiedebrücke in den 2 Polaken 
Irrthume, wenn Sie glauben, daß ich ein 
Schreiben von der bewußten Dame erhalten 


Nr. 44, drei Treppen hoch bei der 
Frau Oberamtmann Hertlein zu 


habe. Der Brief über meine jetzigen Verhält⸗ erfragen. 
niſſe und a dergleichen habe ich aller: Kaufmann Fr. Seeberg, als 
dings geſchrieben, in der Mittheilung unfers. Vormund. 


gemeinſchaftlichen Freundes aber eine wohl ge⸗ 
rechtfertigte Aufforderung dazu gehabt. So 
viel zur Erledigung Ihres mir durchaus un⸗ 
erwartet gekommenen Briefes, den ich aus be⸗ 
weglichen Urſachen auf dieſem Wege beant⸗ 
worte. £ Er A. 
im Verlage von ‚Carl Cranz in 
Breslau ist so eben erschienen: 


Fünf Lieder, 


Lied der Freundschaft, von Dach; 

Gesang und Wein, von Bornemann; 

Das Mährchen vom Knüppel aus dem 
Sack, von Hoffmann; 


Daß der neue Lehr⸗Kurſus in meiner An: 
ſtalt Donnerſtag den 4. April beginnt, gebe 
ich mir die Ehre hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. j l 

Breslau, den 24. März 1839. 

Friederike Latzel, 
Vorſteherin einer Töchterſchule und 
Penſions⸗Anſtalt. 


Warnung. 

Ich warne hierdurch wiederholentlich, Je⸗ 
mandem auf meinen Namen etwas zu borgen 
oder ohne meine eigenhändige ſchriftliche An⸗ 
weiſung etwas anzufertigen und verabfolgen 
zu laſſen, indem ich dergleichen Credite we⸗ 
N der beachten noch bezahlen werde. 

Der Geist aus Nummero Drei, Carl Chriſtian Monhaupt. 


Kopisch; 2 Em 
: 1 x Die Herren Kollmann, Candidat der 
Sangreigen der Libellen, von Hoff. Theologie, Reyſchelt, Doktor der Medizin, 


von 


mann; 2 Schar, Lieutenant a. D., welche früher bei 
für ein- und zwei Männer- ER e 75 ae W 1 — — 
En N N anzu, Ber — * 
cChöre traße Nr. 39. R. Schultze. . 
in Musik gesetzt Veränderungshalber 


von 


Ernst Richter. 


Op. 14. Partitur und Stimmen 1 Rtl. 
Es ist dem Verleger eine Freude, al- 
len Sängern mehrstimmiger Männer- 
gesünge und allen Liedertafeln die vor- 
stehenden Gesänge unsers Richter über- 
liefern zu können, besonders da das 
Verlangen gerade dieser, schon aus dem 
Manuscript allgemein liebgewonnenen 
Lieder, vielfach ausgesprochen wurde. 


Ediktal⸗Citation. 
Der ſeit länger als 10 Jahren verſchollene 
ü traßenaufſeher Gregor Ro⸗ 
ther aus Leobſchütz wird hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich ſpäteſtens bis zu dem auf den 
14. November d. J. Vormittag 11 uhr vor 
dem Kommiſſario Herrn Aſſeſſor Köcher in 
hieſigem Gerichts⸗Lokal angeſetzten Termine, 
bei dem Gericht oder in deſſen Regiſtratur 
for tlich oder mündlich zu melden, und da⸗ 
ſe { weitere Anweiſung zu erwarten, widri⸗ 
enfalls derſelbe für todt erklärt, und ſein 
1 — ſeinen legitimirten Erben verab⸗ 
folgt werden wird. 
Leobſchütz, den 25. Januar 1839. 
Das Land⸗ und Stadtgericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Das unterzeichnete 4 0 80 Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht macht auf Grund des §. 137. 
und folgende Tit. 17. Theil I. des Allgemei⸗ 
nen Land⸗Rechts den etwa vorhandenen un: 
bekannten Gläubigern des hierſelbſt verſtorbe⸗ 
nen penſionirten Königlichen Artillerie-Haupt⸗ 
manns Ernſt Peter Heitz zur Wahrnehmung 
ihrer Gerechtſame bekannt, daß die Verthei⸗ 
lung der Nachlaß⸗Maſſe 3 Monate nach dieſer 

Bekanntmachung erfolgen wird. 
Brieg, den 12. Februar 1839, 6 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


iſt eine Garnitur hellpolirter birkener, moder- 
ner und zerlegbarer, ſich zum Transport eig⸗ 
nender Meubles billig zu verkaufen; zu er⸗ 
fragen Kloſterſtraße Nr. 4, bei 

? Binder 


Stock. 
7 Sum bevorſtehenden Feſte 
empfehle ich mein ſehr wohl aſ⸗ 
ſortirtes Lager von franjöſi⸗ 
ſchen und Ober⸗Ungar Weinen 
(auch kauſchern), unter denen 
ich auf einen kauſchern Ober⸗ 
Ungar Muskateller aufmerk⸗ 
ſam zu machen mir erlaube. 
Ning Nr. s in d. 7 Kurfürſten. 
Zu otütgem Zinsfuße 


ſind Kapitalien jeder Größe zu erſten Hypo⸗ 
theken auf hieſige Grundſtücke zu haben. 


Friedr. Wilh. Koͤnig, 


Ohlauer Str. Nr. 68, zur goldnen Weintraube. 
dr 


Ein grauer, ſehr zahmer Papagei, welcher 
rege ger im Pfeifen mehrerer Stücke 
und im Sprechen, iſt zu, verkaufen im Gaſt⸗ 
hofe zum goldnen Löwen am Schweidnitzer 
Thor. 

Aechten alten Malaga, 


ee „ 5 
Am 28ſten d. oll im Auktionsgelaſſe 
Maͤntler⸗Straße Nr. 15, Öffentlich ver eigert 
werden 5 . 
Vorm. 9 Uhr eine Partie Rauchtabake in 
aketen ar, 

5 10 uhr eine Partie verſchiedener 
Sorten Wein in Flaſchen und Gebinden daß 

und circa 6 Eimer Rum. 


Flaſchen die 18te frei, empfehlen Hübner 
und Sohn, Ring Nr. 82, 1 Treppe. 
Zur gütigen Beachtung: 
ich von Oſtern d. J. ab meinen Wohn⸗ 
Breslau, den 18, März 1839 ſitz von m 1 1 
reslau, 3 ngen, verlege, und daher jede Correſponden 
Man nig, Auktlons⸗Kommiſſarius. an nich dahin zu richten bitte. 


2 3 Spitz Wronin, den 21. März 1839. 5 
Pi 8 egeheten ſchmalen 22 1 £ A. Himml, Gutsbeſitzer. 


ſchwarze und weißte Blonden⸗ FF 7, 


2 Zu i 1 
5 ist die Besitzung des Major v. Heugel, 
Spitzen 
empfing mit geſtriger Poſt: 


5 von 170 Morgen durchgängig guten 
Friedr. Wilh. König, 


Landes, mit einem hübschen massiven 
Wohnhause von 8 Zimmern und Sou- 
Ohlauer Str. Nr. 68, zur goldnen Weintraube. 


terrain, in Kenschkau, eine Meile von 
Breslau. Se 


414 


Fe 


gelegenen Orte, kann zu jeder Zeit in pass von Butter, desgl. ein Stall für ein 5 


die Flaſche 18 Sgr., bei Entnahme von 12 


Oblauerſteaße Nr. 


2 


Landwirthſchaftliches. 


Von dem in der ökonomiſchen Welt ſo viel 
Aufſehen erregenden und gern geſehenen Wun⸗ 
der oder Rieſenklee⸗Saamen, habe ich eine 
Hauptniederlage für die Provinz Schleſien 
übernommen und verkaufe die Priſe von 200 
Körnern nebft Anbauungsanweiſung à 10 Sgr. 

Er wächſt auf jedem Boden, ſowohl auf 
ſchwerem Thon: als Sandboden und wird, 
wenn man ihn pflegt, oft 15 Fuß hoch. 

Vom Vieh wird der Wunderklee ſehr gern 
ſowohl grün als getrocknet gefreſſen, da er als 
fußhohes Kraut ſehr blätterreich und die 
Stengel zart und weich und überhaupt ſehr 
zuckerhaltig und nahrhaft ſind. 

Man mähet dieſen Klee alle vier Wochen. 
Das Nähere beſagt die Anbau⸗Anweiſung. 

Den Herren Kaufleuten, die geneigt ſind, Nie⸗ 
derlagen zu nehmen, werde ich einen nam⸗ 
haften Rabatt bewilligen und ſie wollen ſich 
in frankirten Briefen deshalb an mich wenden. 


Carl Wyſianowsti, 


im Rautenkranz, Ohlauer Straße. 


Mein feſter Wohnort iſt jetzt in Ratibor 
auf dem Zbor. M. Fränkel, 
prakt. Zahnarzt aus Berlin. 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 
Ein Gaſthof in einer Stadt in Oberſchleſien 
nahe an der Polniſchen Gränze, an einem ſehr 


genommen oder gekauft werden. Näheres 
die Expedition der Breslauer Zeitung nach⸗ 
weiſen. 1 a 


Beim Forſt⸗Amt zu Neuſtadt O/S. find 
4 Gentner guter, geſunder und keimfähiger 
Fichten⸗Saamen, A Eine, 10 Kthlr., ver 
käuflich. 

Neuſtadt O/S., den 21. März 1839, 


Große Roſinen, 


2 a gGr., in Fäſſern billiger, 


’ . eizen⸗ * 7 
Caroliner Reis 


in Tonnen und einzeln billiger, als ſolcher 
bereits empfohlen, verkauft am ehemaligen 
Sandthor: 


F. A. J. Blaſchke. 


Die Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
weiſet einen. öffentlichen Lehrer nach, der be⸗ 
reit iſt, einen Knaben, welcher eine der hieſi⸗ 
gen Schulen beſucht, in Penſion zu nehmen. 


Feinſtes trocken gemahlnes Weizenmehl iſt 
in großen und kleinen Quantitäten billig zu 
haben, im Comptoir Carlsſtraße Nr. 43. 
1 I nn 


Verlorner Ring. 

Von der Schmiedebrücke⸗Ecke des Marktes 
bis zur Reuſchen Straße iſt am 25. März 
ein goldener Trauring, inwendig mit C. W. 
A. 1827, verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder erhält bei Abgabe deſſelben beim Gold⸗ 
arbeiter Herrn Somme, Riemerzeile, eine 
angemeſſene Belohnung. 
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In der Beſitzung Nr. 31 zu Alt⸗Scheitnich, 
zu welcher ein großer Garten gehört, iſt ein 
Sommerquartier von 5 Stuben zu vermie⸗ 
then, auch iſt dieſes Grundſtück verkäuflich. 
Das Nähere Kupferſchmiedeſtraße Nr. 48, im 
e | 


c 
Eine Fiſchhändler⸗Gerechtigkeit iſt verände⸗ 
rungshalber bald und billig zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen Hummerei Nr. 56, in 
der grünen Weintraube, par terre. i 


vv 


84 „ Anzeige. N 

‚ Englifher Steinkohlen⸗Theer ift 
billig zu verkaufen: Urſuliner⸗Straße Nr. 12 
in Breslau. i 


— . 


— — 


Univerſitäts⸗ 


Pariſer Fa ans Fi lte 


L. Hainauer jun., 


8,.im Rautenkranz. 


Ein großer alterthümlich gebauter Maha⸗ 
goni⸗Schrank ſteht wegen Mangel an Platz 
zu verkaufen, Mehlgaſſe Nr. 7. 


. Zu verkaufen: 

die Preuß. Staatszeitung von 1822 bis 1882, 
ane ſowohl in ganzen als auch 
Nr 75 Etage gangen, Reuſche Str. Nr. 38, 


Gut gewäſſerter & 
iſt in dem längſt Werter RA 
hauſe zu billigen Preiſen zu haben. 


Ein junger ſchwarzer Jagdhund, männli⸗ 
chen Geſchlechts, mit weißer Vat und weißen 
Hinterpfoten, um den Hals ein rothes Band, 
iſt abhanden gekommen. Wer denſelben Schmie⸗ 
debrücke Nr. 56 wiederbringt, erhält eine Be⸗ 
lohnung. 5 


Eine freundliche Stube 


für einen einzelnen Herrn, oder auch zum 


Sommerquartier, iſt zu vermiethen vor 
dem Schweidnitzer Thore, gl a Nr. 28 
neben dem Morgenthalſchen Kaffeehauſe. 

— — — 


Zu vermiethen. 

Ein ſehr ang enehmes Logis von 4 Stuben 
geräumiger heller Küche nebſt Zubehör im 
zweiten Stock, und Benutzung des Gartens, 
iſt auf Johanni zu beziehen, Hinterbleiche 
Nr. 4, hinter der Klarenmühle. ® 


Ein geräumiger Keller zum Aufbewa 


iſt ſofort zu vermiethen, und das Nähere 
hierüber Naſchmarkt Nr. 49, beim Hauseigen⸗ 
thümer zu erfahren. 


Zu vermiethen 
und künftige Johanni zu beziehen iſt auf der 
Nikolai⸗Straße Nr. 13, im Zten Stock, eine 
Wohnung von 2 Stuben nebſt Zubehör. 


Wohnungen mit und ohne Meubles 
sind zu vermiethen, Albrechtsstr. Nr. 8. 


e find 8 breite Str. 


Auf dem Naſchmarkt Nr. 48 bei dem Ta⸗ 
pezier Kolleger iſt eine möblirte Stube zu 
vermiethen und bald zu beziehen, auch als 
Abſteige⸗Quartier zu benützen. 


Gut meublirte Zimmer 
ſind fortwährend auf Tage, Wochen und Mo⸗ 
nate zu vermiethen: Albrechtsſtraße Nr. 39. 
R. Schultze. 


Zu vermie then. 
Eingetretener umſtände wegen iſt der erſte 
Stock, eine Stube, eine Alkove, eine Küche ꝛc., 
dieſe Oſtern oder auch ſogleich zu beziehen, 
Neue Sandſtraße Nr. 2. 


Angekommene Fremde. 
Den 25. März. Gold. Gans: Hr. Ritt⸗ 
und eh 5 Fee Land⸗ 
er.⸗Direct. Luther a u. Hr. 
Kfm. Skutſch a. Pleß. DE Heer Shierge a. 
Mektendurg. —_ Hotel de Gare: Br 
Gutsb. Sabath aus Windiſchmarchwitz. DL. 
Bleichbeſitzer Thiel a. Tannhauſen. — Gold. 
Zepter: Hr. Hauptm. Warmuth a. Medzi⸗ 
bor. Hr. Inſpekt. Schwanke a. Schönau. — 
Weiße Adler: S. K. H. Prinz Biron v. 
Curland a. Wartenberg. Hr. Rittmſtr. von 
Stegmann aus Mückendorf. — Rauten- 
kranz: HH. Kfl. Richter a. Gr.⸗Strehlitz u. 
Tauber a. Rybnik. — Blaue Hirſch: Hr. 
Gutsbeſitzer Wiesner a. Parchwitz. — Drei 
Berge: Hr. Handl.⸗Reiſender Finck a. Dü⸗ 
ren. Hr. Oberamtm. Conrad a. Stephans⸗ 
dorf. — Gold. Schwert: HH. Kfl. Beh⸗ 
rendt und Jacobi a. Berlin. — Deutſche 
Haus: Hr. Kaufm. Töpke a. Seelow. — 
Weiße Storch: Hr. Kfm. Deutſchmann a. 
Oels. — Zwei gold. Löwen: Hr. Guts⸗ 
pächter Gärtner aus Neudorf. DH. Kaufl. 
Guhrauer a. Jauer und Auerbach a. Poſen. 

Hr. Fabrikant Redingſohn a. Kroſſen. 
Privat⸗Logis: Ritterplatz 8. Hr. Ober⸗ 
lehrer Dr. Wengel a. Oppeln. Karlsſtr. 29, 
Hr. v. Schweinih aus Oberſchleſien. Burg⸗ 
feld 7. Hr. v. Böhmer a. Hirſchberg. Oder 
ſtraße 17. Hr. Kfm. Oelsner a. Oels. P 


ſabethſtr. 2. Hr. v. Laszinski a. Warſchau. 


Sternwarte. 


1 


26. März 1839. Barometer | uchtes Gewölk. 

5 I 3. L. | inneres, ] äußeres. Nager 
Morgens lo 4,7 5, 1 5, 6 % 9 [S. 84e überzogen 

5 he ; 2 420 5, II 8, 80 1, 4 [W. 57e dickes Gewölk 
Mittags 12 27% 4,580 / 4, Sr 4 10 2, 1 [B, 84% . 
Nachmitt. 3 27% 5,8 ＋ 5, 7 5, 4] 2, 1 [BRW. 28e große Wolken 
Abends 9 27, 6,16 5 27 8 0 8 WNW. 66% : b 
Minimum 2, 8 Maximum ＋ 5, 4 (Temperatur) Sder + 4, 8 


